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Liebe Leser!

dass doch jeder ein offenes Herz hätte, wünscht sich Ludwig 
Horvath in seinen Gedanken zum Advent (siehe Seite 19); wie 
groß ein Herz sein kann, zeigt das Märchen, das Ludwig für 
uns nacherzählt hat. Wir danken Ludwig für seinen Beitrag zu 
diesem dROMa; aber auch, stellvertretend für viele andere, für 
seine Teilnahme an den Aktivitäten von Roma-Service. Ein be-
sonderes Bedürfnis ist es uns, denen zu danken, die das Gedenk-
tafelprojekt mitinitiiert und unterstützt haben, allen voran dem 
Referat für ethnische Gruppen der Diözese Eisenstadt. 

Erlauben Sie uns noch ein paar Worte in Vereins-
sache. Roma-Service hat im Jahr 2006 viele Projekte gestar-
tet. In einem Interviewprojekt werden ältere Roma interviewt, 
jene, die die Konzentrationslager überlebt haben. Die nächste 
Generation wird schrittweise immer stärker in das Vorhaben 
einbezogen. Aufgenommen wird in Roman und Deutsch. Ge-
meinsam mit einer ungarischen Romaorganisation haben wir 
ein EU-Projekt gestartet, in dem es um die Sprache, Geschichte 
und den Unterricht an Schulen geht. Im Sommer 2007 werden 
Mitarbeiter des Vereins Roma-Service mit dem RomBus in Un-
garn sein. 

Der Roman-Schulunterricht und die Roman-
kurse werden im Jahr 2007 noch weiter ausgebaut. In Ober-
pullendorf und in Gritsch wird ein Romankurs für Erwachsene 
beginnen. In Oberwart hat sich eine Arbeitsgruppe gebildet, die 
alte Traditionen der Roma aufarbeiten und diese für den Ro-
man-Unterricht adaptieren wollen. Der Roman-Schulunterricht 
und die Kurse, die zur Zeit laufen, werden auch im nächsten 
Jahr stattfinden. dROMa wird Sie über diese Aktivitäten auf 
dem Laufenden halten.

Wir wünschen uns, dass die Roma noch stärker 
zu ihrer Identität stehen, dass sie sich nicht schämen und dass 
sie die Roma-Sprache, die Muttesprache weitergeben, damit 
sie nicht verloren geht. 

Frohe Weihnachten und ein gesundes Neues Jahr 2007 wün-
schen Ihnen, liebe Leser, der Verein Roma-Service und Ihr 
Team von dROMa

Kedveschne genaschtscha!

kaj sakone jek pradimo vodschi te ovlahi, kivaninel peske o 
Ludwig Horvath ande pre gondi uso advent (dik upri rik 19); 
saj baro jek vodschi schaj hi, sikal i pamarisi, savi o Ludwig 
amenge pal phukatscha; amen palikeras leske fi leskero keripe 
use ada ardipe ando dROMa. Amen ham te palikeras leske fi 
leskero butschalinipe uso Farajn Roma-Service.

 Ande duj gava, andi Tikne Simeha taj ando Neu-
dörfl imar gondolipeskere tablini fi o opfertscha le nacijonalso-
cijalismusistar tel utscharde ule. O Referat fi Ethnischi grupn 
adale projektiske aun pe lija, kaj leske igen pharo upro vodschi 
paschlolahi. Upre ada drom kamaha le cilenge te palikerel, save 
pomoschinde ada projekto prik te bescharel. 

Ando bersch 2006 but projektenca kesdintscham. 
Uso interview projekto nipo upre lim on, save o logertscha 
terdschivde. Bajder te i neksti generacija pra dschivipeske-
ra historijaha ande ada projekto ande hi. On phukan pumare 
dschivipeskere historiji andi Romani Tschib taj gadschikan. 
Khetan jeka ungrika Roma organisacijaha EUakero projekto 
kesdintscham, ande savo pedar i Romani Tschib, historija taj o 
siklipe andi ischkoli dschal. Ando linaj 2007 jek kurko RomBus 
taj butschaschtscha le Farajnistar Roma-Service ando Ungriko 
ovla. O romano siklipe ando bersch 2007 meg soraleder arbau-
nim ol.

Andi Uprutni Puja le barenge jek romano kurs 
kesdinla sar te Gritschate. Erbate jek butschalinipeskeri gru-
pn kerdi uli, savi phure tradiciji le Romendar upre butschalinel 
taj odola ando romano siklipe ande te bescharel kamla. O si-
klipe ando ischkoli taj o kurstscha le barenge, save akan imar 
naschen, te ando arto bersch bajder dschan. Amen kivaninas 
amenge, hot o Roma use pumari identiteta meg soraleder te 
terdschon, te na ladschan pumen taj i Romani Tschib, i dajakeri 
tschib bajder te den, kaj te na naschadi li te ol.  

Ande adala gondi kamaha amen, o Farajn Roma-Service taj 
tumaro nipo andar dROMa, tumenge kedveschne genasch-
tscha, latschi boschitscha taj bastalo Nevo Bersch 2007 te 
kivaninel. 
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Es war einmal ein Rom, der war faul und woll-
te nicht arbeiten. Dieser Rom war groß und 
stark. Sein Bruder aber war krank. Der kran-

ke Rom hatte viele Kinder. Arbeiten konnte er nicht 
und die Kinder mußten oft hungern. Einmal sagte der 
Kranke zum Gesunden: “Bruder, gehen wir zum Bau-
ern arbeiten, damit wir was zu Essen bekommen. Die 
Kinder sterben vor Hunger.” - “Gut ist‘s, gehen wir 
zu den Gadsche, aber den ganzen Tag möchte ich 
nicht im Dorf bleiben.”

Die beiden Roma gingen einen weiten Weg, bis sie zu einem 
großen Haus kamen. Da sagte der kranke Rom: “Dieser Bau-
er wird uns Arbeit geben. Man sieht, dass er viele Tiere 
hat.” Sie gingen zum Bauern hinein. “Gott mit dir, Bauer, 
wir sind arme Roma, gib uns Arbeit, wir haben nichts zu 
essen und zu Hause leiden unsere Kinder Hunger.” Der Bau-
er war gut und gab ihnen Arbeit. “Den ganzen Tag könnt ihr 
arbeiten und am Abend gebe ich euch zu Essen.” Der Kran-
ke arbeitete, wie er nur konnte. Er hatte keine Kraft und 
alles tat ihm weh. Der Gesunde aber saß herum und tat 
nichts. Es war ein schöner Tag, es wurde Abend.

Dann sagte der Bauer: “Ihr habt gut gearbeitet, jetzt könnt 
ihr am Tisch essen.” Die beiden Roma aßen sich satt. Nun 
waren sie nicht mehr hungrig. Der Bauer gab ihnen eine 
Menge Wurst, Speck, Fleisch, Eier, Brot und noch mehr. Die 
beiden Roma freuten sich riesig und begannen zu tanzen. 
“Jetzt müssen wir nach Hause gehen”, sagte der Kranke zum 
Gesunden, “unser Weg ist noch weit und die Kinder war-
ten.” Der Gesunde nahm den Sack auf die Schultern und 
sagte: “Ich kann diesen Sack nicht tragen, ich bin nicht so 
stark und müde bin ich von der Arbeit.” Der Kranke nimmt 
den Sack und sagt: “Bruder, ich kann nicht gehen, hilf mir.” 
Der Kranke begann zu weinen: “Gott, hilf mir, gib mir 
Kraft, damit ich das Essen mit meinem Bruder nach Hause 
tragen kann!” Auf einmal spürt der Kranke etwas, und nichts 
tut ihm mehr weh. Er nimmt den Sack und den gesunden 

Sina jefkar jek Rom, oda lino sina taj buti na 
kamlahi te kerel. Oda Rom baro, soralo sina. 
Leskero phral ham nasvalo sina. Le nasvale 

Rom sina but fatschuvtscha. Buti na dschanlahi te 
kerel taj o fatschuvtscha but bok tirinahi. Jefkar 
phentscha o nasvalo le sasteske: “Phrala, dschas uso 
gadsche buti te kerel, kaj amen ajgeni habe te ol. O 
fatschuvtscha meren andi bok. Latscho hi, dschas uso 
gadsche, ham o cilo di na kama ando gava te ol.”

Gele o duj Roma jek dugo drom, upre jefkar diken baro 
kher. O nasvalo Rom phentscha: “Ada gadscho del amen 
buti, te dikel hi, hot but marhi le hi”. Ande gele uso ga-
dscho. Del tuha gadscho, amen tschore Roma sam, de amen 
buti, nan amen te hal taj kher o fatschuvtscha bok tirinen. 
Oda gadscho latscho sina taj buti len dija. O cilo di buti 
schaj keren taj kirati dav tumen habe. O nasvalo afka buti 
kerlahi so ov tschak dschanlahi. Nana le sor taj sa leske 
dukalahi. O sasto ham beschto sina taj nischta na kerlahi. O 
di schukar sina, o kirati alo.

O gadscho upro jefkar phenel: “Latsche buti kertschan, akan 
schaj han uso stolo.“ O duj Roma latsche pumenge hale. 
Akan nana len buter bok. O gadscho atschi lenge kisetinscha 
goja, balvas, mas, kuki, maro taj meg avereskero habe. Le 
duj Romen asaj bari voja sina taj te khelel kesdinde. “Akan 
iste kher dschas”, phentscha o nasvalo le sasteske, “dugo 
drom hi amen meg taj o fatschuvtscha uscharen.” O sasto lel 
o gono upro phiko taj phenel: “Me na dschanav ada gono te 
ledschel, me na som asaj soralo taj te khino som la butatar.” 
O nasvalo lel o gono taj phenel: “Phrala, me na dschanav te 
dschal, pomoschin mange.” O nasvalo te rol kesdintscha: 
“Del pomoschin mange, de man sor, kaj o habe mre phrale-
ha kher schaj ledschav.” Upro jefkar o nasvalo valaso esbe 
lel taj nischta na dukal leske buter. O nasvalo lel o gono taj 
le saste Rom upro phiko. Jek falato ledschel o nasvalo pre 
phral taj upro jefkar schunel: “O nasvalo ledschel le saste, 
o nasvalo ledschel le saste.” O nasvalo Rom phenel leske: 

Der Kranke 
und der Gesunde

O nasvalo 
taj o sasto

dROMa | Märchen

Märchen aus dem Burgenland, 
erzählt von Ludwig Horvath

dROMa | Pamarisi

Pamarisi andar o Burgenland, 
phukadi uli le Ludwig Horvathistar



| � | dROMa 12/06 | Dezember 2006 | � | dROMa 12/06 | Dezember 2006| � | dROMa 12/06 | Dezember 2006 | � | dROMa 12/06 | Dezember 2006

Bruder auf die Schulter. Ein Stück trägt der Kranke seinen 
Bruder. Auf einmal hört er: “Der Kranke trägt den Gesun-
den, der Kranke trägt den Gesunden.” Der Kranke sagt: 
“Ich höre etwas: Der Kranke trägt den Gesunden, der 
Kranke trägt den Gesunden.” Der gesunde Bruder sagt 
darauf: “Ach, du bist taub, du hörst nicht richtig.”

Dann kam der kranke Rom zu seinen Kindern nach Hause. 
Die Kinder warteten bereits in größtem Hunger und aßen 
sich voll. Der kranke Rom legte sich schlafen und betete 
zu Gott, dass sie auch morgen wieder Arbeit bekämen.

Am nächsten Tag gingen sie wieder zum Bauern arbeiten. 
Sie fütterten die Tiere und hatten im Stall viel zu tun. 
Aber der gesunde Rom wollte nicht arbeiten und saß nur 
herum. Der Tag verging schnell, es wurde Abend. Der 
Bauer kam zu den beiden Roma und sagte: “Ihr habt gut 
gearbeitet, ich habe große Freude mit euch.” Die beiden 
Roma freuten sich darüber, räumten zusammen und mach-
ten sich auf den Weg, damit sie nach Hause kämen. Der 
gesunde Rom nahm den Sack und sagte wieder: “Ich bin 
nicht stark! Kannst du diesen Sack nicht tragen?” Aber 
der kranke Rom war müde von der Arbeit, alles tat ihm 
weh, und in Gedanken sagte er zu Gott: “Lieber Gott, sei 
so gut und gib mir wieder die Kraft, dass ich diesen Sack 
nach Hause tragen kann. Die Kinder sind hungrig.” Der 

“So me schunav: O nasvalo ledschel le saste, o nasvalo le-
dschel le saste.” O sasto phral akor phenel: “Tu hos kaschuko 
sal tu na schunes latsche.” Akor kher alo o nasvalo Rom use 
pre fatschuvtscha. O fatschuvtscha imar bara bokaha uschar-
nahi taj akor latsche hale pumenge. O nasvalo Rom gelo peske 
te sol taj le Del molintscha, kaj ratschaha papal buti len te ol.

O arto di gele papal uso gadscho buti te kerel. Le marhen 
denahi te hal taj te andi schtala but buti len sina. Ham o sasto 
Rom na kamlahi buti te kerel taj beschlahi tschak. O di sik 
fagelo taj kirati ulo. O gadscho uso duj Roma akor gelo taj 
phentscha: “Latschi buti kertschan bari voja hi man tumenca.” 
O duj Roma uproda loschande pumen taj akor sa khetan kise-
tinde taj upro drom pumen kerde, kaj kher te peren. O sasto 
Rom lel o gono taj papal phenel: “Me na som soralo! Na 
dschanes tu ada gono te ledschel?” Ham o nasvalo Rom khino 
sina andar i buti, sa leske dukalahi taj ando gondi phenel uso 
Del: “Kedveschno Del, ov asaj latscho, de man papal sor, kaj 
ada gono me schaj kher ledschav. O fatschuvtscha bokale hi.” 
O nasvalo Rom esbe lel tato leske ol taj na dukal leske nisch-
ta buter. “Kher amenca”, phenel o nasvalo Rom, “o fatschuv-
tscha uscharen kher bokale.” Jek falato gele, taj o sasto tel 
beschel. “Me na dschanav buter te dschal, me khino som ander 
i buti.” O nasvalo Rom lel o gono le phraleha upro phiko. 
Upre jefkar schunel: “O nasvalo ledschel le saste, o nasvalo 
ledschel le saste.” Uproda akor o nasvalo Rom phenel: “So me 

“Der Kranke trägt den 
Gesunden, der Kranke trägt 
den Gesunden.” 

”O nasvalo ledschel le 
saste, o nasvalo ledschel le 
saste.”
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kranke Rom spürte, dass ihm warm wurde, und dass ihm plötz-
lich gar nichts mehr weh tat. “Heim mit uns”, sagt der kranke 
Rom, “die Kinder warten hungrig zu Hause.” Sie gingen ein 
Stück, und der Gesunde setzte sich hin: “Ich kann  nicht weiter-
gehen, ich bin von der Arbeit müde.” Der kranke Rom nimmt 
den Sack samt den Bruder auf die Schulter. Auf einmal hörte er: 
“Der Kranke trägt den Gesunden, der Kranke trägt den Gesun-
den.” Der gesunde Bruder aber sagte. “Du mußt taub sein, du 
hörst ja nicht richtig!”

Als sie dann zu Hause waren, bekamen die Kinder zu essen und 
gingen dann schlafen. Der kranke Rom lag im Bett und betete 
zu Gott: “Zwei Tage sind es noch bis Weihnachten. Gott, hilf 
uns!” Am anderen Tag machten sie sich ganz in der Früh wieder 
auf den Weg um beim Bauern zu arbeiten. Der Bauer sagte zu 
ihnen: “Morgen ist Weihnachten, macht eure Arbeit, dann gebe 
ich euch mehr Essen und Geld.”

Die beiden Roma machten ihre Arbeit, aber der gesunde nicht, 
der war faul und saß nur herum. Der Abend kam, und wirklich 
gab ihnen der Gadscho zwei Säcke Essen und auch Geld. Der 
kranke Rom sagte dann zum gesunden: “Heute musst auch du 
einen Sack tragen, alle beide kann ich nicht tragen.” – “Gut 
ist‘s”, sagte der Gesunde. Dann sagte er: “Ich bin müde, mir tut 
alles weh.” – “Gott hilf mir, morgen ist Weihnachten, dass ich 
die beiden Säcke tragen kann”, betete der Kranke. Aber an je-
nem Tag war es so, dass Gott den armen, kranken Rom nicht 
hörte. Der nahm die beiden Säcke und schleppte sie fort. Nicht 
lange, und der gesunde Rom sagte zum kranken: “Trag mich, ich 
kann nicht mehr weitergehen.” Der kranke Rom nahm den ge-
sunden und die beiden Säcke und ging weiter. Er brachte alles 
nach Hause. Zu Hause war der kranke Rom todmüde, alles tat 
ihm weh. Er saß am Tisch und weinte vor lauter Unglück. Da 
sagte der Gesunde zu ihm: “Was ist mit dir? Du hast ja nicht so 
viel gearbeitet, dass du weinen musst!” Es war Punkt Mitter-
nacht. In seiner großen Sorge sagte der kranke Rom: “Der Teu-
fel soll dich holen!” Auf einmal kam ein helles Licht und der 
Teufel war da und der gesunde Rom war nirgends mehr zu seh-
en. Der Teufel hatte ihn geholt.

Und wenn sie nicht gestorben sind, sitzt der Gesunde heute noch 
da und der Kranke trägt die Säcke.

Dieses Märchen wird Ludwig Nardai zugeschrieben. Er war Jahrgang 1919 und 
starb 1974. Er war in den Lagern Dachau und Bergen-Belsen und verheiratet mit 
Helena, mit der er 5 Kinder hatte.
Nacherzählt wurde das Märchen von Ludwig Horvath aus Oberwart.

schunav.” O nasvalo ledschel le saste, o nasvalo le-
dschel le saste.”  O sasto phral akor phenel: “Tu hos 
kaschuko sal tu na schunes latsche”. Kada akor kher le 
sina, o fatschuvtscha habe uschtidine taj te sol gele. O 
nasvalo Rom ando vodro paschlol taj uso Del molinel: 
Duj di hi meg akor i boschitscha hi. Del pomoschin 
amenge. O arto di hora ratschaske papal upro drom pu-
men kerde uso gadscho buti te kerel: O gadscho akor 
phentscha lenge: Taha boschitscha hi, keren tumari buti, 
akor buteder habe taj te loj tumen dav.

O duj Roma pumari buti kerde, ham o sasto na, oda lino 
sina taj tschak beschlahi. O kirati alo, taj tschatschikan 
o gadscho duj gone te hal taj loj lenge dija. O nasvalo 
Rom akor le sasteske phentscha: “Adi iste te tu jek gono 
ledsches so dujen na dschanav.” “Latscho hi”, phenel o 
sasto. O sasto upro jefkar phenel: “Me khino som, sa 
dukal mange.” “Del pomoschin mange taha boschitscha 
hi, kaj adala duj gone schaj ledschav”, molinel o nasva-
lo. Ham adi afka hi, o Del na schunel le tschore, nasva-
le Rom. O nasvalo Rom lel o duj gone taj ledschel len. 
Na dur o sasto Rom le nasvaleske phenel: “Ledsche 
man, me na dschanv buter te dschal.” O nasvalo Rom 
lel le saste Rom taj o duj gone taj bajder dschal. Kher 
ledschel sa. Kher akor aun peren. O nasvalo Rom asaj 
khino hi, sa leske dukal. Uso stolo beschto hi lo taj andi 
bari briga rol. Phenel leske akor o sasto: “So hi tuha? 
Na kerdschal but buti, kaj rojs!” I ora deschuduj ori 
sikal taj o nasvalo Rom andi briga phenel: “O beng tut 
te ledschel!” Upre jefkar baro udut alo taj o beng adaj 
sina taj le saste Rom buter nikaj na dikes. O beng le 
ledschija. Taj te na mule meg adi o sasto beschel taj o 
nasvalo o gone ledschel.

Pamarisi le Ludwig Nardaistar andar i Erba, ov 1919 upro them alo 
taj ando 23.12.1974 mulo. Ov sohardo sina la Helenaha taj 5 fa-
tschuvtscha len sina. Ov ando logertscha Dachau, Bergen-Belsen 
sina.
Palal phukade le Ludwig Horvatistar andar i Erba
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Erstarkender Antiziganismus im Osten 
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Soraleder anticiganismus ando ost

Aus Opfern 
werden Täter

Andar o opfertscha 
tetertscha on

In den letzten Monaten ist in mehreren europäischen 
Staaten eine politische Entwicklung zu beobachten, 
von der zu hoffen ist, dass sie sich nur als Strohfeuer 
herausstellen wird. Sowohl in Bulgarien und Rumä-
nien als auch in der Slowakei und in Polen verzeich-
neten ultranationale bis offen rassistische Parteien 
bei den letzten Parlaments- und Präsidentenwahlen 
massive Zugewinne. Besorgniserregend ist die aktuelle 
Situation in Bulgarien und der Slowakei. Obwohl von 
rechtsextremen Parteien bislang verschont, ereigneten 
sich im Mitte-Rechts-regierten Slowenien in den letz-
ten Wochen erschütternde Vorfälle, die zur Vertreibung 
von 35 Roma führten.

Bulgarien

Mit Parolen wie “Holen wir uns Bulgarien zurück!” und 
“Ausverkäufer raus!” schaffte es die Anfang 2005 gegründe-
te Partei Ataka, sich innerhalb kürzester Zeit in der politi-
schen Landschaft Bulgariens zu etablieren. Sie erreichte bei 
der letzten Parlamentswahl im Juni 2005 auf Anhieb 8% der 
Stimmen und somit den Einzug in die Nationalversammlung. 
Den bisher größten politischen Erfolg verbuchte Ataka bei 
den Wahlen im September dieses Jahres als es ihrem Vorsit-
zenden Volen Siderov gelang, in die Stichwahl um das Amt 
des Präsidenten zu kommen. Sein Kontrahent, der amtierende 
Präsident Georgi Parvanov (Sozialistische Partei Bulgariens), 
setzte sich schlussendlich zwar klar durch, aber die 21% der 
Stimmen für Volen Siderov und der Umstand, dass er die 
bürgerlichen Kandidaten hinter sich lies, sind ernstzunehmen-
de Belege für eine ressentimentgeladene Stimmung in der 
bulgarischen Öffentlichkeit. 

Hetze als politische Strategie

Die Vorurteile gegenüber Roma, mit ca. 7% die zweitgrößte 
Minderheit des Landes, sind in der bulgarischen Öffentli-
chkeit weit verbreitet. Laut einer Studie des Bulgarischen 
Helsinki Komitees wollen etwa 67% der Bulgaren keine 
Roma als Nachbarn. Ataka setzt auf diese Vorurteile, radika-
lisiert sie und versucht ein Feindbild zu konstruieren, auf das 
sich die Unzufriedenheit und die Wut der Bevölkerung ri-
chten können. In der populistischen Rhetorik Atakas sind 

Ando lejcti masektscha ande but europitike vilagi jek 
politischi entviklinipe te dikel hi, savatar te hofinel 
hi, hot tschak jek phusakeri jag hi. Andi Bulgarija taj 
i Rumenija taj te andi Slovakija taj andi Polnija o 
ultra nacijonali vaj pradime rasistischi partajtscha 
uso lejcti parlamentakere taj presidentakere völinip-
tscha masivi usejeriniptscha kerde. Ada pharipe la 
situacijatar lek feder andi Bulgarija taj Slovakija te 
dikel hi. Kekaj on meg dschi akan le rechtsekstremi 
partajendar faschonim hi, sina andi “Mitte-Rechts” 
regirti Slovenija ando lejcti kurko brigaschne angle-
periptscha, save dschi uso uschtajipe 35 Romendar 
gele. 

Bulgarija

Le parolenca sar “las amenge i Bulgarija pal!” taj “ar bikna-
schtscha ari!” schofintscha le ando kesdipe 2005 i nevi partaj 
“Ataka”, ande harni cajt ando politischi vilagoskero than andi 
Bulgarija tel pe te mukel. Oj restscha uso lejcti parlamentake-
ro völinipe ando juni 2005 upro erschti keripe 8% le schti-
mendar taj afka o andcidipe ando nacijonalakero kedipe. O 
lek bareder politischi barikanipe sina la Atakake uso völinipe 
ando septemberi adale berschestar, o angle beschto Volen 
Siderov restscha, kaj o bürgerlichi kandidatscha pal leskeri 
partaj hi, ada sa sikal, hot jek resentimentakeri lodimi schti-
mung ando bulgaritiko pradipe hi. 

Tradipe ojs politischi strategija

O teldikipe gejng o Roma, valami 7%enca o dujti baro 
tschulipe le thanestar, ando bulgaritiko pradipe dur bulhar-
do hi. Andar jek schtudija le bulgaritike Helsinki Komitee-
satar ar dschal, hot valami 67% le Bulgaritikendar nisaj 
Rom ojs nochberi kamna. I Ataka upre ada teldschumipe 
tschil, radikalisirinel len taj probalinel jek fajndakero kipo 
te kerel, kaj on i uncufridenhajt taj i holi le nipostar schaj 
latscharen. Ando populistischi vakeripe Atakastar o Roma 
hi “krimineli subjektscha, save duach o virtl ciden, kaj te 
tschoren taj i Bulgarija te maltretirinen”. Taj upre jek völi-
nipeskero vakeripe ando arto bersch phentscha o Siderov: 
“Fi o cile parisitscha schaj jek pasendi than fi buti lakli 
ol”. Gejng o “use lime agresijontscha” le Romendar angle 
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Roma “kriminelle Subjekte, die durch die Viertel ziehen, um 
zu stehlen und Bulgaren zu malträtieren”. Auf einer 
Wahlkundgebung im vergangenen Jahr meinte Siderov, “für 
alle Parasiten kann man einen geeigneten Platz und Arbeit 
finden”.

Gegen die “zunehmende Aggression” der 
Roma schlug Ataka die Gründung so genannter “Freiwilli-
genkorps” vor, die im Sinne von Selbstjustiz wieder für Or-
dnung sorgen sollen. “Die Tatsache, dass jemand einzelne 
Kriminalfälle übertrieben in den Vordergrund stellt, ist ein 
politischer Schritt, ein Streben, die Beziehungen zwischen 
beiden Bevölkerungsgruppen eskalieren zu lassen”, so Mi-
chail Georgiew, der Vorsitzende der Romani-Stiftung “Ro-
mani bach”.

 
Slowakei

Das slowakische Pendant zu Ataka ist die Slowakische Na-
tionalpartei (SNS). Sie konnte bei der letzten Parlamentswahl 
im Juni 2006 ihren Wähleranteil von 3% auf 12% steigern 
und bildet seit kurzem zusammen mit der “Richtung-Sozial-
demokratie” (Smer-SD) als Wahlsieger und der rechts-kon-
servativen “Bewegung für eine Demokratische Slowakei” 
(HZDS) eine Regierung.

Wie für Ataka stellen die Roma – mit ca. 10% 
Bevölkerungsanteil größte Minderheit des Landes – auch für 
die SNS ein “Sicherheitsproblem” dar. Ihr “parasitäres Ve-
rhalten” würde zudem die wirtschaftliche Entwicklung beein-
trächtigen und das Ansehen des Landes gefährden. Jan Slota, 
Vorsitzender der SNS, sprach im Zusammenhang mit Roma 
von “Idioten”, “geistig Zurückgebliebenen” und “Parasiten, 
die eliminiert werden müssen”. Schon 2003 empfahl er ihnen, 
sich auf Staatskosten sterilisieren zu lassen.

Welche Strategie sich hinter dieser permanen-
ten Hetze verbirgt ist offenkundig: Roma sollen als Sün-
denböcke einer problematischen Wirtschafts- und Sozialpo-
litik herhalten; einer Politik, die sie seit der Wende 
systematisch ins Abseits drängt, ihnen keine Aufstiegsmögli-
chkeiten bietet und dadurch die Verelendung einer breiten 
Bevölkerungsschicht in Kauf nimmt. Die Sozialhilfe, gezwun-

tschalatscha Ataka o keripe “Freiwilligenkorps”endar, save 
ando sin jeka söbstjusticatar papal fi “Ordnung” te sorgi-
nel. “O tschatschipe ham, kaj valako jekoschne krimina-
lakere koji pedar tradim ando anglutno than terdscharel, hi 
jek politischi joma, jek keripe, o dschivipe maschkar o 
niposkere grupn te eskalirinel te mukel”, phenel o Michail 
Georgiew, o anglebeschto la Romani Stiftungatar “Romani 
Bach”. 

Slovakija

O slovakischi pendant usi Ataka hi i Slovakitiki Nacijonal 
Partaj (SNS). Oj schaj uso lejcti parlamentakero völinipe 
ando juni 2006 pumaro völinpeskero falato utscheder ker-
tscha andar 3% upre 12% taj harne khetan la “Richtung-
Sozialdemokratieaha” (Smer-SD) ojs völinipeskero jerina-
schi taj la rechts konservativi partajaha “Bewegung für eine 
Demokratische Slowakei” (HZDS) jek regirung kerel. 

Sar fi i Ataka terdscharen o Roma – valalami 
10% dschenengero falatoha o lek bareder tschulipe le tha-
nestar – te fi i SNS jek “sicherhajtakero problemo”. Lenge-
ro “parasiteri falikeripe” o virtschoftlochi entviklinipe 
tschuleder kerel taj o aundikipe le vilagostar pujsto tschil. 
O Jan Slota o anglebescchto la SNSatar, vakertscha ando 
khetanhejnginipe le Romendar, hot “diline” le hi, “ando 
schero pal atschime” taj “parasitscha, save eleminirt iste 
on”. Imar 2003 phentscha ov lenge, hot on pumen upro 
schtotiskere loj te sterilisirinel muken. Saj strategija pe pal 
ada tradipe garul taj te te dikel hi: O Roma ojs kalo bakro 
jeka  na resti virtschoftakera- taj socijal politikatar otscha 
te likerel. Jek politika, savi sajt o irinipe sistematischi len 
upri rik dschuminel, lenge nisaj upre terdschavipeskere 
schajiptscha bitinel taj vaschoda o tschoripe jeka bulha ni-
poskera schichtatar afka aun iste lim ol. O socijalakero po-
moschago, jek jekoschno rodipe but Romendar, savo 50% 
tschuleder kerdo ulo ando feberi 2004 hi prik gendo 40€ pro 
dscheno taj masek taj meg use peren 14€ fi sako fatschu. 
Jek efta scherengera familijake terdschon afka 150€ fi i cili 
masek use, so söbst fi o slovakischi dschivipe (o duach-
tschinipeskere loj 450€ hi) igen tschulo hi. 

Sorka Hristova Bakalova, 
29 berscha, daj 7 fatschuvtschendar, Romni:

“Man bari dar sina, hot o Volen Siderov presidento ol, kaj le Romen te 
murdarel kamla. Amen oda esbe las, hot o teldschumipe soraleder ol. Kaj 
amenge phendo ol, hot ojs sapujn kerdo ojas, hi o sakodiveskero vakeripe. 
Me gondolinav, hot i situacija duach o EUakero use gejipe meg bibasta-
leder ol, kaj sa kutschvaleder ovla. Te 36,- Lewa (18.- Euro) socijalakero 
pomoschago andi masek uschtidijal akor ada bari koja khelel, te o maro 
jek epasch vaj jek Lew koschtalinel.” 

Sorka Hristova Bakalova, 
29 Jahre, Mutter von 7 Kindern, Romni:

“Ich hatte große Angst, dass Volen Siderov Präsident werden könnte, 
weil er die Roma totschlagen möchte. Wir spüren, dass die Anfeindungen 
stärker werden. Dass uns gesagt wird, wir werden zu Seife gemacht, ist 
Alltag. Ich glaube, dass die Situation durch den EU-Beitritt noch schle-
chter wird, weil die Preise steigen werden. Bei 36,- Lewa [18,- Euro] 
Sozialhilfe pro Monat spielt es eine große Rolle, ob der Preis für Brot 
einen halben oder einen Lew beträgt.”

Statements von bulgarischen Roma und Studentinnen | Vakeriptscha Bulgaritike Romendar taj schtudentendar andar Veliko Tarnovo:
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genermaßen einzige Verdienstmöglichkeit vieler Roma, beträgt 
seit der 50%igen Kürzung im Februar 2004 umgerechnet 40€ 
pro Person und Monat, plus 14€ für jedes Kind. Einer sie-
benköpfigen Familie stehen somit 150€ zur Verfügung, was 
selbst für slowakische Verhältnisse (der Durchschnittslohn 
beträgt 450€) viel zu wenig ist.

EU soll Rechte der Roma überwachen

Aufgrund dieser und ähnlicher Aussagen sah sich das Euro-
pean Roma Rights Center (ERRC) veranlasst, in einem Brief 
an Vertreter der Europäischen Union, des Europarats und der 
Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa 
(OSZE) zu appellieren, die Situation der Roma in der 
Slowakei zu überwachen. Das ERRC hat allen Grund zur Be-
sorgnis, denn die Saat der Rechtspopulisten fällt auf frucht-
baren Boden.

Ein Beispiel: Im ostslowakischen Vysny Kazi-
mir entschied der Gemeinderat im Juni 2006, Roma das Baden 
im öffentlichen Teich zu untersagen. Die Roma hätten “die 
Hygienevorschriften schwer verletzt und verhalten sich der 
Mehrheitsbevölkerung gegenüber egoistisch”, begründete die 
Gemeinde ihre Entscheidung. Eine Redakteurin der slowaki-
schen Tageszeitung “Sme” konnte sich davon überzeugen, 
dass das Verbot tatsächlich exekutiert wird. Auch den Roma 
der Ortschaft Sobrance blieb im Sommer der Zugang zum 
Freibad verwehrt.

Triumph der Selbstjustiz über den 
Rechtsstaat

Zu besorgniserregenden Vorfällen kam es in den letzten Wo-
chen auch in Slowenien, Musterschüler der jüngeren EU-Mi-
tgliedsstaaten. Über hundert Bewohner der Ortschaft Ambrus, 
unweit von Novo Mesto gelegen, konnten von mehreren Du-
tzend Polizisten nur mit Mühe daran gehindert werden, die 

I EU upro tschatschiptscha le Romendar 
obocht te del

Vaschoda taj avre ar phenipendar dikla pe o European Roma 
Rights Center (ERRC), hot iste valaso keren taj upre oda 
jek lil le fatreterenge la Europitika Unijonake, le Europitike 
Rotiske taj la Organisacijake fi Sicherhajt taj Khetanbu-
tschalinipe andi Europa (OSZE) apelirinel, upri situacija le 
Romendar andi Slovakija bochta te tschil. Taj le ERRC bari 
koja hi, kaj peske vaschoda phare gondi iste kerel, mint o 
mogi le rechtspopulistendar upre fruchtbari phuv peren. 
Ando ost slovakischi Vysny Kazimir entschajdintscha o ge-
majndakero rot ando juni 2006, hot o Roma andi pradimi 
lovka na te nandscharel troman. O Roma “o hygijenakere 
anglepisiniptscha phare dukade taj le avre dschenenge egoi-
stischi pumen falikeren”, phentscha i gemajndi ande puma-
ro entschajdinipe. Jek redakteurkija la slovakischi dijakere 
papruschengere nevipestar “Sme” ada dikla, hot tscha-
tschikan o fabot eksekutirim ol. Te le Romenge ando gav 
Sobrance linajate o nandscharipe ando frajbod fabitim 
ulo. 

Jerinipe la söbst justicatar pedar o 
rechtsschtot

Brigaschne angleperiptscha ando lejcti kurke andi Slove-
nija sina, musteriskero ischkolaschi le terneder EUakere 
usegejipengere schtotendar. Pedar schel dschene le gave-
star Ambrus, na dur Nove Mestoistar, iste but ducendi ha-
rengerendar bara pharipeha pal likerde ule, kaj tena i tha-
neskeri Roma sidlung schtürminen. O andrutno ministeri 
Dragutin Mate, savo meg andi rat alo, le mangipeske le 
dschenendar cilon aun pe phandla: O cile 35 dschene la 
sidlungatar iste andar pumare khera gele taj akan ande jek 
“Ausländerheim” ande Postojna atschen. O Mate primin-
tscha lenge ande trin kurke jek nevo than len te del. Dschi-

Stanimira Koleva Koleva, 21 berscha, schtudentkija:

“Me gondolinav, kaj Ataka ojs partaj kerdo ulo, kaj i dar le manuschen-
dar esbe lija. But ulan te o rasistischi teldikiptscha le Volen Sideroviha. 
On le diken ojs reteri la kriminalitetatar vaj le Romendar, save upre o 
busakere aunlikeripeskere thana terdschon taj le tschajen fagevolitigi-
nen. Man nischta nan gejng o Roma, ham me lenca khetan naschtig 
dschivahi. O kultureli taj o mentalitetakero mindenfelitiko cu bare hi. 
Len jek angeboreni schtamakero khetanipe hi, savo na tel tschijavna.” 

Stanimira Koleva Koleva, 21 Jahre, Studentin:

“Ich glaube, dass Ataka als Partei entstanden ist, weil sie die Ängste der 
Menschen gespürt haben. Viele teilen auch die rassistischen Vorstellungen 
von Volen Siderov. Sie sehen ihn als Retter vor der Kriminalität oder vor 
Roma, die an Bushaltestellen stehen und Mädchen vergewaltigen. Ich habe 
nichts gegen Roma, aber ich könnte nicht mit ihnen zusammenleben. Die 
kulturellen und mentalitätsmäßigen Unterschiede sind zu groß. Sie haben 
eine angeborene Stammesverbundenheit, die sie nicht ablegen werden.”

Statements von bulgarischen Roma und StudentInnen aus Veliko Tarnovo | Vakeriptscha Bulgaritike Romendar taj schtudentendar:

dROMa | Politik 

Erstarkender Antiziganismus im Osten 

dROMa | Politika

Soraleder anticiganismus ando ost
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örtliche Roma-Siedlung zu stürmen. Der noch in derselben Nacht 
herbeigeeilte Innenminister Dragutin Mate schloss sich den Forde-
rung des Mobs zur Gänze an: Alle 35 Bewohner der Siedlung mus-
sten ihre Häuser verlassen und sind jetzt in einem Ausländerheim in 
Postojna untergebracht. Mate versprach, ihnen innerhalb von drei 
Wochen ein neues Grundstück zur Verfügung zu stellen. Unterdessen 
formierten sich in zwei Unterkrainer Orten die Dorfbewohner und 
errichteten Barrikaden, um eine Ansiedlung der Roma zu verhin-
dern. 

Roma-Vertreter und NGOs reagierten empört auf die 
Vorfälle: “Wenn alle staatlichen Institutionen vor der Masse niede-
rknien, die Lynchjustiz verlangt, dann ist das nichts anderes als das 
Ende des Rechtsstaates”, so Volksanwalt Matjaz Hanzek gegenüber 
der Tageszeitung “Delo”. Auch der Europarats-Menschenrechtskom-
missar Thomas Hammarberg betonte bei einem Besuch in Laibach, 
die Aufgabe der Behörden hätte darin bestehen sollen, die Roma zu 
schützen und nicht, sie umzusiedeln. An den Vertretern der Mitte-
Rechts-Regierung prallte diese Kritik bis dato jedoch ab. Sie vertei-
digten das Vorgehen der Behörden und machten die Roma dafür ve-
rantwortlich, dass sich die Lage dermaßen zugespitzt hatte.

Ausblick

Die Ereignisse in Slowenien sowie die dramatischen Gewinne von Ataka 
in Bulgarien und SNS in der Slowakei sind beunruhigende Indizien für 
eine neue Welle Roma-feindlicher Politik in den ehemaligen Staaten des 
Ostblocks. Besorgniserregend ist auch die für Jänner 2007 in Aussicht 
gestellte Gründung einer eigenen Fraktion der europäischen Rechten im 
EU-Parlament. Ihr angehören sollen neben FPÖ und französischem 
Front National, die polnische Samoobrona (Familienliga), Ataka und die 

dokle ham formirinen pe ande duj “Unterkraineren-
gere” gava o gaveskero nipo taj barikaden keren, 
kaj o aunsidlinipe le Romendar pal likerdo te ol. 
Roma fartetertscha taj NGOs upro angle periptscha 
hojam hi: “Te o cile schtotlichi institucijontscha le 
but nipostar upro tschanga peren, i ‘Lynchjustiz’ 
mangli ol, akor nan nischta avro sar o ar le rechts 
schtotistar”, phenel o flogoskero fischgaroschi Ma-
tjaz Hanzek le dijakere papruschengere nevipeske 
“Delo”. Te o Europitike Rotiskero manuschengero 
komisar Thomas Hammarberg phentscha use jek 
kherodipe ando Laibach, o upredipe le birovtscha-
gendar oda te ujahi, le Romen te arakarel taj na len 
avre thaneske aun te sidlinel. Uso fatretertscha la 
Mitte-Rechts-regirungatar i kritika dschi akan tel 
pralintscha. On fatajdigen o anglegejipe le birov-
tschagendar taj le Romen fi ada fauntvortlich keren, 
kaj i situacija akan afka hi.  

Ardikipe

O angleperiptscha andi Slovenija taj o dramatischi 
jeriniptscha la Atakatar andi Bulgarija taj la SNSatar 
andi Slovakija daranipeskere indicijen hi fi jek nevi 
“Welle” Roma fajndlichi politikatar ando agune 
schtotscha le ostblokistar. Daranipe kerel te fi o jene-
ri 2007 ando ardikipe terdschardo keripe jeka ajgeni 
frakcijonatar le europitke Rechtendar ando EUakero 
parlament. Lenge use te kerinen paschi FPÖ taj i fran-
citiki Front National i polnischi Samoobrona („Fami-

Die Buben der Familie 
Bakalov, Veliko Tarnovo, 

Bulgarien
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Großrumänien-Partei Romania Mares (PRM). Neben den Ge-
fahren, die eine Rechte Allianz mit sich bringt (größere Einflus-
smöglichkeiten auf das Parlamentsgeschehen, koordiniertere 
Vorgehensweise etc.), besteht jedoch auch die Hoffnung einer 
verstärkten Kontrolle. 

Gefordert sind nun EU-Parlament, Europarat, 
NGOs und Medien entschieden gegen die Politik von Ataka und 
ihren Verbündeten aufzutreten und sie als das zu bezeichnen, 
was sie ist: hetzerisch, rassistisch und demokratiefeindlich.
Michael Teichmann 

Veliko Tarnovo ist eine 70.000-Einwohner-Stadt im Zentrum Bulgariens, 
die einen Roma-Anteil von ca. 13% aufweist. Viele Roma deklarieren sich 
aber nicht als solche, sondern als Türken. In den ländlichen Regionen um 
Veliko Tarnovo liegt ihr Anteil wesentlich höher, in manchen Dörfern stel-
len die Roma die Mehrheit.Wir sind schon gespannt auf die Reportage von 
Iris Hipfl über das Leben der Roma in Veliko Tarnovo in der nächsten 
Ausgabe von dROMa. Iris Hipfl hat Germanistik an der Universität in Graz 
studiert und ist seit einem Jahr an der Universität in Tarnovo als Lektorin 
beschäftigt.

lienliga”), Ataka taj i bari rumenitiki partaj Romania Mares 
(PRM). Pascho “gefahren”, savi jek “Rechte Allianz” peha 
anel (bareder ande fojinipeskere schajiptscha upro parlamen-
toskero keripe, kordinirti anglegejiptscha taj buteder), terd-
schol te o hofninipe jeka soraleder kontrolatar. 

Ari akardo hi akan o EU parlament, NGOs taj 
o mediji gejng i politik la Atakatar taj lakere pajtaschenca 
upre te trejtinel taj len use oda te becajchninel so on hi: 
hejcerischi, rasistischi taj na demokratischi. 
Michael Teichmann

Veliko Tarnovo hi jek 70.000 dschenengero foro ando centro la Bulgarija-
tar, kaj o Romengero falato valami 13% hi. But Roma phenen, hot on na 
asave, on phenen, hot on turkitike hi. Ando thaneskere regijontscha mer 
Veliko Tarnovo o Romengero falato utscheder hi, ande poar gava o Roma 
buteder hi sar gadsche. Amen imar gschpaunt sam upri reportasch la Iris 
Hipflatar pedar o dschivipe le Romendar ande Veliko Tarnovo ando arto 
ardipe la dROMatar. I Iris Hipfl germanistik upri universiteta Gereci 
schtudirintscha taj sajt jek bersch upri universiteta Tarnova ojs lektorkija 
butschalinel. 

Mintscho Krasimirov Angelov, 
37 berscha, metaliskero kedaschi, Rom:

“Kaj me ojs Roma buti na lakav, me metal kedav, save me 30 Stotinken-
ge [15 Cent] pro kilo schaj biknav. Me te ando nojoskere vedri rodav, 
taj butvar prasto ojav: ‘Tu khulalo ‘Zigeuner’, so adaj keres andi Bul-
garija?’. Akan buteder korkore som sar agunedertaj butvar uso marip-
tscha al. Niko na schunel amenge use. Niko aun amen dikel.” 

Mintscho Krasimirov Angelov, 
37 Jahre, Metallsammler, Rom:

“Weil ich als Rom keine Arbeit finde, sammle ich Metall, das ich um 30 
Stotinki [15 Cent] pro Kilo verkaufen kann. Dabei durchsuche ich auch 
Mülleimer und werde dabei oft beschimpft: ‘Du schmutziger Zigeuner, 
was machst du hier in Bulgarien?’. Ich fühle mich isolierter als früher 
und manchmal kommt es auch zu Prügeleien. Niemand hört uns zu, wir 
bekommen keine Aufmerksamkeit.” 

Statements von bulgarischen Roma und StudentInnen aus Veliko Tarnovo | Vakeriptscha Bulgaritike Romendar taj schtudentendar:

Sorka Hristova Bakalova

Mintscho Krasimirov 
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dROMa | Sprache

Die spanischen Rechtschreibwächter 
findet nichts an diskriminierenden Bezeichnungen

dROMa | Tschib

O espanitike vakeripeskere bochtaschtscha 
nischta gejng i diskriminacija keren

Das Stigma 
in der Sprache

I stigma 
ando vakeripe

Spanien: Mit diskriminierenden Einträgen pro-
vozieren die Sprachwächter der Real Academia 
Española wieder einen Wörterbuchstreit

Das Gerücht, dass sich “Zigeuner” von “ziehender Gauner” 
herleite, ist so falsch wie dumm. Und trotzdem hält sich das 
Stigma des Vorurteils, das den Roma schon im Sprachgebrau-
ch verpasst wird. Doch auch anderswo schleppt man die 
diskriminierenden Altlasten der Sprache mit sich herum. So 
flackert in Spanien alle paar Jahre, bei jeder anstehenden 
Neuauflage des Wörterbuchs der Real Academia Española 
(RAE), eine alte Debatte wieder auf. 

Auch bei der jüngsten Überarbeitung für die 
23. Ausgabe lässt die Königliche Akademie, die als höchste 
Autorität seit fast 300 Jahren über die spanische Sprache wa-
cht, alte Streitpunkte unverändert. Unter dem Eintrag “sina-
goga” findet sich da beispielsweise nach wie vor die Bedeu-
tung “Zusammenkunft, die Absichten dient, die als illegitim 
angesehen werden”. Und auch Roma-Vertreter laufen Sturm 
gegen das Wörterbuch der RAE: Unter “gitano” (“Zigeuner”) 
steht da nämlich unkommentiert auch die Erklärung “jemand, 
der betrügt oder in Täuschungsabsicht handelt”. 

Für Pilar Heredia von der Roma-Organisation 
Yerbabuena etwa ist dies schlichtweg “eine Schande” und ein 
“Beweis, dass man dem Begriff mit Verachtung begegnet”. 
“Das Wort wird auf der Straße doch immer noch in dieser 
Bedeutung gebraucht”, entgegnet José Antonio Pascual von 
der RAE: “Wenn wir einen Eintrag ändern, ändern sich de-
shalb ja nicht die sozialen Gegebenheiten.” 

Der gesellschaftlichen Realität hinkt das Wör-
terbuch jedoch nicht selten ziemlich hinterher. Wer etwa un-
ter “jueza” (“Richterin”) nachschlägt, staunt über die Defini-
tion: “Frau des Richters”. Und vor allem gehört zur 
linguistischen Sorgfalt eigentlich auch, Wortbedeutung und 
Konnotation auseinander zu halten und diskriminierende Be-
zeichnungen als solche kenntlich zu machen – statt sie mit 
den Weihen der obersten Sprachautorität zu versehen. 
 Roman Urbaner

Espanija: Diskriminunde andpisinipeha provo-
cirinen o vakeripeskere bochtaschtscha la Real 
Academijatar Española papal jek alavengero 
kenvakero cinkolipe

O phendo, hot o “Zigeuner” andar o “ziehender Gauner” al, 
hamischan hi taj dilino. Kekaj likerel pe o stigma le teldiki-
pestar, hot le Romenge imar ando vakeripe pedar cidim ol. 
Ham te avre thaneske o phure phariptscha meg mindig ando 
vakeripe ande hi. Afka andi Espanija sake poar berscha jag 
upre dschal, te jek nevo keripe la alavengera kenvatar la Real 
Akademijatar Española (RAE) ari al, taj i phuri diskusija pa-
pal aunvakerdi ol. 

Te uso lek terneder, o 23. ardipe mukel i kira-
lakeri akademija, i lek utscheder autoriteta, savi bojd sajt 300 
berscha pedar i Espanitiki tschib bochta dschil, phure cinko-
lipeskere punktscha na te parul. Telal o ande pisinipe “sina-
goga” te lakel hi (meg mindig sar agun) o bedejtinipe “tala-
linipe, savi i obsicht dininel, savi ojs ilegetimi aundikli ol”.

Taj te Roma fatretertscha gejng i alavengeri 
kenva la RAEatar bavlal naschen: Telal “gitano” (“Zigeuner”) 
terdschol nisaj usepisinipeha “jek, savo tschorel vaj hohajipe 
kerel”.

Fi i Pilar Heredia andar i Roma organisacija 
Yerbabuena ada jek bari ladsch hi taj ada sikal hot meg min-
dig adale ardschumipestar faochtinipe talalines. “O alav upro 
drom meg mindig adale bedejtinipeske lim ol”, phenel o José 
Antonio Pascual andar i RAE: “Te o andepisinipe parutscham, 
hos vaschoda na irinen pumen o socijali koji”. 

La khetanipeskeri rejalitetake hinkinel i ala-
vengera kenva na ham tschule palal. Ko valami telal “jueza” 
(richterkija) palal tschalal, schtauninel pedar i definicijona: 
“dschuvli le richteristar”. Taj te lek feder usi linguistischi 
fauntvortinipe kerinel, alavengero bedejtinipe taj sin donde 
te likerel taj diskriminacijakere becajchiniptscha ojs asave 
dikle te kerel – schtot lenge le weihen la uprutna vakeripe-
skera autoritetatar te del. 
Roman Urbaner
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dROMa | Aktuelles  dROMa | Nevipe

Ein Zeichen von Respekt
Das Burgenländische Landesmuseum 
bietet seinen Ausstellungsführer 
jetzt auch auf Roman an

Dialog in den Gemeinden
Das Gedenktafelprojekt soll die Beziehung 
von Roma und Gadsche in den 
Gemeinden verbessern

Klein, fein und Roman

Auch auf Roman ist die neue Broschüre zur stän-
digen Ausstellung im Burgenländischen Landes-
museum erhältlich. Mitarbeiter von Roma-Service 
haben den neuen “kleinen” Ausstellungsführer des 
Burgenländischen Landesmuseums ins Roman über-
setzt – eine Kleinigkeit, die es in sich hat.

Emmerich Gärtner-Horvath: “Die Sprache der Roma ist 
somit im Landesmuseum gleichauf mit den anderen 
Landes- und der wichtigsten internationalen Verkehrs-
sprache, Englisch. Ich sehe diese Broschüre als Signal 
zur Gleichwertigkeit des Roman im offiziellen Bereich.” 
Der Obmann von Roma-Service betont den Umstand, 
dass die Roman-Fassung der Broschüre auf ausdrückli-
chen Wunsch des Leiters des Landesmuseums, Hofrat 
Tiefenbach, entstanden sei. “Sowas ist ein Zeichen von 
Interesse und Respekt. Dass einem Besucher des Lan-
desmuseums die Existenz der Roma nicht schamhaft 
verschwiegen wird, sondern die oft beschworene Viel-
falt sich hier einfach zeigen darf, freut mich ganz be-
sonders.”

Inhaltlich macht der „kleine“ Führer auf 
50 Seiten einiges her: Der Querschnitt durch die neu 
gestaltete ständige Ausstellung des Landesmuseums be-
rührt alle Lebensbereiche und viele Wissenschaften und 
stellte das Übersetzerteam vor einige knifflige Herau-
sforderungen. Das fertige Heft allerdings kann nun in 
mancherlei Hinsicht als Referenz gelten. 
Roma-Service

Jek signal respektistar
Ando Burgenlanditiko Thaneskero Museum 
o artschijipeskere vodaschi akan 
te andi Romani Tschib del

Khetano vakeripe ando 
gemajntscha
O tablineskero projekto ando gemajntscha 
o khetanipe le Romendar le gadschenca 
soraleder te kerel

Tikno, schukar taj Roman

Te andi Romani Tschib i nevi kenva uso schtändigi artschiji-
pe le Burgenlanditike Thaneskere Museumistar te kinel del. 
Butschaschtscha andar o Farajn Roma-Service le neve “ti-
kne” artschijipeskere vodaschi le Burgenlanditike Tha-
neskere Museumistar prik bescharde – jek tiknipe, ande savo 
but ande hi. 

O Emmerich Gärtner-Horvath: “I Romani Tschib akan te ando 
thaneskero museum sar o avre vilagoskere tschibtscha le thanestar 
taj i lek barikander ladipeskeri tschib, i englitiki upre jek utschipe 
tertschardi uli. Me aja kenva ojs signal dikav uso glajchi vertinipe 
la romana tschibtschatar ando oficijeli than.” O schero le Farjni-
star Roma-Service phenel, hot i kenva upro kivanipe le scherostar 
le Thaneskere Museumistar, Hofrat Tiefenbach, andi Romani 
Tschib kerdi uli. “Ada jek cajchn le interesistar taj respektistar hi. 
Kaj le kherodaschenge le Thaneskere Museumistar i eksistenca le 
Romendar na ladschano pal likerdo ol, taj o barikano mindelfeli-
tikipe adaj sikan, oda igen man loschanel.”

Ando pisintschago o “tikno” vodaschi upre 50 patra 
valaso sikal. O quertschinipe maschkar o nevo kerdo mindig schaj 
diklo artschipe le Thaneskere Museumistar o cile dschivipeskere 
thana aun astarel taj but visenschoftscha taj le prikbescharipeske-
re butschaschen angle jek barikani buti terdschartscha. I kisni ken-
va schaj ande mindenfelitike aundikiptscha ojs referenca ol.
Roma-Service 

Dschivipeskere kipi / Dschivipeskere thana / Dschivipeskere jomi, Eisenstadt 
2006, Burgenländisches Landesmuseum (= Kleiner Führer 8, romanes)
ISBN 3-85405-157-3
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Erinnerungsarbeit: 
Gedenktafelprojekt 
angelaufen

Die Gemeinden Kleinpetersdorf und Neudörfl haben be-
reits Gedenktafeln aufgestellt, die den Nachfahren der 
in der NS-Zeit ermordeten Roma als Ort zur Erinnerung 
an ihre Angehörigen dienen können. Mattersburg, Mi-
schendorf und Stegersbach werden folgen.

Die Initiative kam von Emmerich Gärtner-Horvath vom Ve-
rein Roma Service. Seine zwei Stiefbrüder Karl und Josef, 8 
und 10 Jahre alt, wurden gemeinsam mit den Großeltern nach 
Auschwitz verschleppt. Die Brüder kamen dort aber nicht an. 
Bis heute gab es keinen Ort, an dem Gärtner-Horvath seinen 
Brüdern gedenken konnte. Das hat ihn zum Gedenktafel-
projekt bewogen. 

Monika Scheweck vom Referat für Ethnische 
Gruppen griff die Idee auf und wandte sich mit dem Anliegen 

Palgondolipeskeri buti: 
Gondolipeskero tablinakero pro-
jekto aun naschla

O gemejntscha andar i Tikni Simeha taj Neudörfl imar 
gondolipeskere tablini upre tertscharde, so le Romenge 
ojs than le pal gondolipeske upre lengero nipo, so andi 
NS-cajt murdarde, schaj dininen. Te ando Mattersburg, 
Mischkate taj Schtegate bojd kerde le ovna.

I inicijativa le Emmerich Gärtner-Horvathistar andar o Farajn 
Roma-Service alo. Leskere moschtovne phrala Karl taj Josef, 8 
taj 10 berscha, khetan pra babaha taj papuha ando Auschwitz 
legede ule. O phrala ham odoj na aun pele. Dschi adi na dija 
than, kaj o Gärtner-Horvath pre phralenge schaj gondolintschahi. 
Vaschoda adale gondolipeskero projektoha kesdintscha. 

I Monika Scheck andar o Referat fi Ethnische 
grupn o gondo le Romendar upre lija taj odole aun paschlari-
peha uso baro raschaj Iby taj uso superintendent Manfred 

Kleine Bilder: 
 Aus der neu gestalteten permanenten 

Ausstellung des Landesmuseums

Burgenländisches Landesmuseum, 
Eisenstadt
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an Bischof Paul Iby und den Superintendenten Manfred Koch. 
Diese setzten sich dann bei den Gemeinden für eine positive 
Entscheidung ein.

Politischer Aspekt

Anliegen der Initiatoren war es von Anfang an, in den einzel-
nen Gemeinden eine Diskussion in Gang zu bringen, der nicht 
von gegenseitigen Anklagen bestimmt sein sollte. “Gerade auf 
Gemeindeebene”, meint Emmerich Gärtner-Horvath, “muß 
erst die Geschichte aufgearbeitet werden, um einen Dialog in 
Gang zu bringen.” So beteiligten sich in Kleinpetersdorf Roma 
und Gadsche gemeinsam am Enthüllungsprogramm. Bei dieser 
Begegnung wurde die Kultur der Roma und die Arbeit der 
Vereine vorgestellt, Stefan Horvath und Christine Sztubics 
lasen aus Roma-Werken, ein Gottesdienst wurde gefeiert.

Die dritte Gedenktafel wird im Frühjahr 2007 
in Mattersburg errichtet. Mattersburg ist eine von 130 Ort-
schaften, in denen die Roma vor dem zweiten Weltkrieg gelebt 
haben. In Mattersburg wird die Gedenktafel, anders als die 
ersten beiden, in Deutsch und Roman gestaltet.
Roma-Service

Koch geli. Odola akor pumen uso gemajntscha fi jek posetivi 
entschajdinipe ande bescharde. 

Politischi aspekto

O aunpaschlaripe le incijatorendar andar o kesdipe aun sina, 
ando jekoschne gemajntscha jek diskusijona ando gejipe te 
anel, savo na le gejngsajtigi panasitschijipistar beschtimim te 
ol. “Grod upro gemajndakere ebenen”, phenel o Emmerich 
Gärtner-Horvath, “iste erscht i historija upre butschalim ol, 
kaj jek khetano vakeripe schaj kerdo ol.” Afka andi Tikni 
Simeha Roma taj gadsche khetan o telutscharipeskero progra-
mo arbutschalinde taj kerde. Use ada talalinipe i kultura le 
Romendar taj i buti le Farajnendar angle terdschardi uli, o 
Stefan Horvath taj i Christine Sztubics andar Romane verk-
tscha gende taj jek mischa mulatim uli. 

I triti gondolipeskeri tablina ando terno linaj 
2007 ando Mattersburg upre tertschardi ol. Mattersburg hi jek 
andar 130 gava, ande save Roma anglo dujto haburi atschine. 
Ande Mattersburg i gondolipeskeri tablina, avrijal sar o duj, 
andi nimtschki taj Romani Tschib kerdi ol. 
Roma-Service

Kleine Bilder: Gedenktafelenthüllung 
Kleinpetersdorf, 17. Oktober 2006

Gedenktafelenthüllung in Neudörfl, 
1. November 2006
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dROMa | Photographie

Die Roma-Photographien 
von Michaela Bruckmüller

dROMa | Kipi

O kipi le Romendar 
la Michaela Bruckmülleratar

Stolz 
und Vorurteil

I stigma 
ando vakeripe

Ein Bildband mit einer Fotoserie von Michaela 
Bruckmüller präsentiert “Roma-Porträts” und 
feiert die Würde im Klischee

Das Korsett aus Klischees und Vorurteilen, in das man 
das Volk der Roma über Jahrhunderte gezwängt hat, ist 
eng und wir haben gerade erst begonnen es aufzuschnüren. 
Stereotype sitzen tief und man hat allen Grund, sie, einmal 
entlarvt, in Bausch und Bogen zu verdammen. Man kann 
sich aber auch, wie die Fotografin Michaela Bruckmüller, 
auf einen kühnen Balanceakt einlassen und diese behutsam 
beim Wort nehmen, ohne ihnen gleich auf den Leim zu 
gehen.

In dem Fotobildband “Roma Porträts” wagt 
sich die im Burgenland lebende Fotografin weit hinaus 
aufs brüchige Eis: Ihre Fotoserie reiht über 50 farbige 
Ganzkörperporträts von Roma-Persönlichkeiten aneinan-
der, die sich – auf Augenhöhe mit der Fotografin – selbst-
bewusst in Pose (und manchmal auch eigens in Schale) 
geworfen haben. Der eine oder andere ist es spürbar 
gewohnt, im Rampenlicht zu stehen; die meisten aber ha-
ben mit der Welt des Ruhms nichts zu tun, und manche 
sind, wie man in Erich Hackls einleitendem Essay erfährt, 
überhaupt nur durch Zufall in Bruckmüllers Porträtsamm-
lung geraten. 

Von 2000 bis 2004 hat die österreichische 
Fotografin an ihrer Serie gearbeitet: Zunächst bei Flamen-
cokünstlern im andalusischen Dorf Paterna de Rivera 
unweit von Cádiz; dann mit Straßenmusikern in Rom und 
in der Siedlung Casilina 900 an der Autoschnellstraße 
außerhalb der Stadt; später auch in Wien und im Burgen-
land (mit Porträts von Ruža Nikolič-Lakatos, Rudolf 
Sarközi, den Musikern von Romano Rath und der Hans 
Samer Band). Der vierte Teil der Serie entstand im 
ostslowakischen Košice, in den Pausen zwischen den Pro-
ben der Schauspieltruppe “Romathan”.  

Die ruhig und direkt komponierten Fotogra-
fien hätten, meint Hackl, vermutlich mehr mit der Porträt-
malerei und den feierlichen Aufnahmen der Wander- und 
Studiofotografen früherer Zeiten gemeinsam als mit den 

Jek kipeskeri kenva jeka fotoserijaha la Micha-
ela Bruckmüller Romengere portraits sikal

Pedar o but schelberschengere o gadsche le Romen na tscha-
tsche aundiknahi. Ando lejcti deschberschengere erscht oda 
eklik avrijal ulo. O stereotiptscha ham maschkare ando nipo 
ande beschen. Vaschoda o gadsche butvar na dschanen avrijal 
upro Roma te dikel sar nalatscho. I fotografkija Michaela 
Bruckmüller dschanel pal oda, taj oda dschanipe ande lakere 
kipi te dikel hi.

Ando kipeskeri kenva “Roma Portraits” i foto-
grafkija, savi ando Burgenland atschel, valaso trauninel pe: 
Ando kipi buteder sar 50 Roma te dikel hi, nipo so prin-
dscharde hi ando pradipe, taj te avre.

I fotografkija 2000 dschi 2004 ande adala kipi 
butschalintscha. Oj usar o gav Paterna di Rivera andi Andalu-
sija ando Rom geli, taj paloda Betschiste taj ando Burgenland 
(kaj la Ruža Nikolič-Lakatos fotografirintscha, le Rudolf 
Sarközi, le muschikaschtschen andar Romano Rath taj la Hans 
Samer Band). O schtarti falato aja serijatar ando ostitiko slo-
vakitiko Košice kerdo ulo, kada i theateriskeri grupn “Roma-
than” nugodinipe maschkar o probaliniptscha kerde.

O kipi, sar o Erich Hackl ande leskero anglepi-
sinipe pisinel, sar portraitakeri moleraj hi. Taj tschatsche, o 
milieu nan asaj barikano, barikano hi i identiteta le manusche-
star upro kipo. Taj jek koja hi, so ando cile kipi ande hi: Sako 
manusch upro kipi “kinstleri” hi. (Hos lek buteder lendar tafka 
kinstlertscha hi, muschikaschtscha, dschilaschtscha, khela-
schtscha taj avre).

Akan: Tschak meg jefkar o phure stereotipischi 
kipi le Romendar? Sako Rom upro them al ojs kinstleri? Le 
bengeskero hegedujaschi, i jagali flamenkitiki khelaschkija - 
oda sa amen dschanas akor.

Ham i Bruckmüller dschanel, so kerel. Jefkar 
eklik ironija ando kipi ande hi, kada telo sako kipo “kinstleri” 
terdschol; taj upri avri rik i fotografkija igen precisi butscha-
linel. Taj o nipo söbst ando centrum le kipendar ter-dschon, 
taj na lengero dschivipe. Ando anglepisinipe terdschol: “O 
nipo na muken pumenge pumaro Romanipe te lel. On posiri-
nen, taj na vaschoda, kaj valaso garun, ham kaj ando lengero 
schukaripe sikan, sar on tschatschikan hi.”
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hastigen Momentaufnahmen einer Fotoreportage. Und 
in der Tat rücken Milieu und Umfeld in der ganz auf 
die Personen fokussierten Bildsetzung in den Hinter-
grund; der fotografische Akt wird zur visuellen Be-
glaubigung von Identität. Mittels ihrer seriellen Kon-
z e p t i o n  b e h a u p t e n  d i e  A u f n a h m e n  s o  e i n e 
Gemeinsamkeit, die die Roma in Spanien und Öster-
reich, in Italien und der Slowakei eint: Für Bruckmül-
ler sind sie, ungeachtet ihres Alltags, allesamt “Kün-
stler”. (Und die meisten von ihnen sind ja tatsächlich 
Musiker, Sänger, Straßenmusikanten mit ihren Instru-

Ando kipi la Bruckmülleratar vasch oda punkto 
dschal, kaj oda, so o gadsche pumenge ter uscharen, taj oda, so o 
Roma te sikal kamna, khetan al. Ando kipi o Romanipe ande hi, 
savo andar le Romengeri kunst ari al; taj grod andar i kunst on 
ando gadschengero them aun prindschardo on.

O portraits la Bruckmülleratar vaschoda kipi andar 
o respekt hi; i cili Romengeri tradicija pro vert likerel, taj te oda, 
kaj i tradicija tschak afka citirti hi. O Erich Hackl pisinel: O 
schukaripe hi jek koja le naphandlipestar. Taj oda, i Bruckmüller 
sikal, nischta na ovlahi oni pativ vaj Romanipe. 
Roman Urbaner

Babu Daniele, Künstler (Italien)

Loni Dzemaili, Sängerin (Österreich)

Name nicht bekannt, Korbflechterin 
(Spanien)

Sorin Stoica, Gitarrist, Ionut Stancu, 
Akkordeonist (Italien)

Alena Klemparova, Schauspielerin 
(Slowakei)

Rudolf Sarközi, Künstler (Österreich) 
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menten, Tänzerinnen im Flamencokostüm oder Schauspie-
ler, die ihr Rom-Sein stolz und gelassen in Szene zu set-
zen wissen.) 

Auf den ersten Blick könnte man also ar-
gwöhnen, dass hier auf dem Kunstdruckpapier nur ein 
weiteres Mal das alte Bild vom Rom als geborenem Kün-
stler ausgebreitet würde. Der Teufelsgeiger und die feuri-
ge Flamencotänzerin gehören schließlich zu den unausrot-
tbaren Lieblingssujets der “Zigeuner”-Romantik, die nur 
die scheinbar posi t ive Kehrsei te  zu den negativen 
Fremdzuschreibungen darstellt.

Doch Bruckmüller weiß, was sie tut. Zum 
einen lässt sie hie und da unauffällig auch ironische Di-
stanz anklingen – etwa, wenn der Bildtext unterschiedslos 
das Etikett “Künstler” auch bei jenen Porträts anbringt, 
wo es sichtlich fehl am Platz ist. Zum anderen hat die 
Konzentration auf das Gemeinsame keineswegs zur Folge, 
dass die Fotografin, so Hackl, “die sozialen Verhältnisse 

dROMa | Photographie

Die Roma-Photographien 
von Michaela Bruckmüller

dROMa | Kipi

O kipi le Romendar 
la Michaela Bruckmülleratar

und topographischen Bezüge der von ihr Porträtierten” 
verwische; allerdings schrecke sie “davor zurück, die 
Menschen als Produkte dessen zu zeigen, was ihnen aufer-
legt ist”. Die Lebensumstände, die oft genug die mediale 
Wahrnehmung der Roma bestimmen, sollen hier nicht die 
Sicht auf die Menschen verstellen, die einem so entgegen-
blicken, wie sie sich selbst sehen. Die Porträtierten sind, 
heißt es im Einleitungstext, “darauf bedacht, sich ihren 
Stolz nicht nehmen zu lassen, sie ‘posieren’ – nicht, um 
ihr wirkliches Dasein zu tarnen, sondern um durch 
Schönheit der Erscheinung ihr Wesen zu offenbaren.” 

Michaela Bruckmüllers Arbeit wendet sich 
somit exakt der Schnittstelle zu, an der sich Erwartun-
gshaltung der Außenwelt und frei gewählte Selbstdarstel-
lung der Roma einander berühren. Denn die Rollenzu-
schreibung als Künstler ist schließlich nicht nur von außen 
diktiert. Die Fotoserie lässt dem Stolz, den die Roma seit 
jeher aus ihren Leistungen in den Nischen der Kunst ge-

“Ruzsa N. Lakatos & the Gypsy 
Family” (Österreich)

Sascha Nikolić, Bassist
Misa Nikolić, Gitarrist

Ruzsa Nikolić-Lakatos, Sängerin
Mischa Nikolić, Gitarrist 
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schöpft haben, sein Recht. Als Musiker, Artisten oder 
(Kunst-)Handwerker wurde ihnen jener Respekt zuteil, der 
ihnen ansonsten vorenthalten blieb, und es versteht sich 
von selbst, dass diese Erfahrungen Spuren hinterlassen 
haben – und auch heute noch Selbstsicht und Selbstreprä-
sentation prägen.

Bruckmüllers Porträts sind daher nicht we-
niger als Bilddokumente des Respekts; in ihnen behält die 
Größe, die in der reichen künstlerischen Tradition der 
Roma liegt, ihren Wert; auch dort, wo sie nur als einver-
nehmliche Pose aufscheint. Denn die Schönheit, schreibt 

Erich Hackl, ist eine Kategorie der Freiheit. Und diese, 
das führen Michaela Bruckmüllers Fotografien vor Augen, 
hätte keinen Bestand ohne die Würde. 
Roman Urbaner

Roma Porträts
Michaela Bruckmüller 
112 Seiten mit 54 Farb-Abbildungen
Christian Brandstätter Verlag 	
ISBN 3-902510-36-6

Isabél Gutierrez Herrero, Künstlerin 
(Spanien)

Magdalena Adamova, Schauspielerin 
(Slowakei)

Mikulas Költö, Bassist (Slowakei)

Tuza Tanasache, Sängerin (Italien)

Rafael Gomez, Gitarrist (Spanien)

“Hans Samer-Band” (Österreich)
Janos Baranyai, Violonist
Mario Koute, Akkordeonist
Hans Samer, Gitarrist
Janos Baranyai, Bassist 
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Gedanken von Ludwig Horvath, 
Rom aus Oberwart

Die Adventzeit sollte die ruhigste Zeit des Jahres sein. Wir 
Menschen sollten diese Zeit nützen, uns Gedanken zu machen, 
wie es unseren Mitmenschen geht. Wir sollten in dieser Zeit 
auch an diese Menschen denken, die krank sind, alleine in Not 
leben müssen, die aus unserer Gesellschaft ausgeschlossen 
sind. Wir sollten nicht daran denken, wenn die Unterstandslo-
sen kein Zuhause haben, ob es Fremdverschulden oder aus 
Eigenschuld passiert ist. Wir sollten mit diesen Leuten auch 
teilen können. Mit Leuten reden, die sehr dankbar wären, 
wenn sie ein paar nette Wörter hören würden. 

Aber leider ist unsere Gesellschaft nur auf das bedacht 
– was bekomme ich zu Weihnachten! Ein kleines Geschenk, 
das vom Herzen kommt, zählt nichts mehr. Es muss kostspie-
lig sein, dass man sich freut. Die Wirtschaft bietet schon öfters 
in den Sommermonaten Weihnachtsartikel an. Bei den Men-
schen ist Stress pur angesagt. 

Es hat keiner Zeit!
Darum denke ich mir, die Adventzeit würde ich gerne 

umbenennen auf “Einkaufszeit”. 
Das Christliche geht so an manchen Menschen vorbei. 

Die Adventzeit ist das Warten auf die Ankunft des Jesuskin-
des. Aber auf was warten wir? Dass in dieser Zeit Familien-
tragödien geschehen, Selbstmorde passieren, wenn manche 
Menschen den Druck unserer Konsumgesellschaft nicht au-
shalten.	 Ich würde gerne unsere Gesellschaft bitten, diese Zeit 
zu nützen, dass Ihre Gedanken ins Christliche übergehen wür-
den. Dass jeder ein offenes Herz hätte. 

Ludwig!

Gondi le Ludwig Horvathistar, 
jek Rom Erbatar

I adventiskeri cajt i lek mirneder cajt le berschestar te ovlahi. 
Amen manuscha aja cajt te nucinahahi, amenge gondi te kerel, 
sar amare avre manuschenge dschal. Amen ande aja cajt te 
upre odola manuscha site gondolinahahi, save nasvale hi, save 
ando pharipe iste dschin, save andar amaro khetanipe artscha-
pim ule. Amen te na upre oda iste gondolinahahi, te le tscho-
ren nisaj kher hi, te oda vasch avre manuscha vaj andar o aj-
geni vitesi pasirintscha.	 Amen odole manuschenca site te te 
ulal dschanahahi. Manuschenca te vakerel, save igen palike-
ralo ovnahi, te on poar schukar alava te schunel uschtidnahi. 
Ham ande amaro khetanipe tschak upre oda gondolim ol, so 
boschitschon uschtida! Jek tikno dipe, savo le vodschistar al, 
na genel buter nischta. Kutsch iste lo ol, kaj amen te loscha-
nas. I virtschoft imar ando linajiskere masektscha butvar bo-
schitschane koji fi o kinipe ari terdscharel. Le manuschenge 
„Stress pur“ aun phendo hi. 

Nikas nan cajt!
Vaschoda me mange gondolinav, i adventiskeri cajt 

meresch andi “andkinipeskeri cajt” prik te akarel. 
O latschipe afka use but manuscha pasche dschal. I 

adventiskeri cajt ovlahi o uscharipe upro ajipe le tikne delo-
rostar. Ham upre so amen uscharas? Kaj ande aja cajt fami-
lijakere tragediji pasirinen, murdariptscha pasirinen, te poar 
adale manuschendar, o dschumipe amare konsumentakere khe-
tanipestar na ar likeren. Me meresch amare khetanipe moli-
nahi, aja cajt te nucinel, hot lengere gondi ando latschipe prik 
te dschan. Kaj sakone jek prado vodschi te ol. 

Ludwig!

Ludwig Horvath ist 1955 in Oberwart geboren, er ist verheiratet und hat 
vier Kinder. Als er sieben Jahre in Ungarn gelebt hat, hat er den Beruf 
des Holzfällers erlernt. 

O Ludwig Horvath ando 1955 Erbate upro them alo, ov sohardo hi taj 4 
fatschuvtscha le hi. Kada ov efta berscha ando ungriko atschlahi, ka-
schtengero butschaschi siklija. 

dROMa | Aktuelles

Gedanken zum Advent

dROMa | Nevipe

Gondi uso advent

Adventzeit Adventiskeri cajt 



ROMANE POLITIKA | KULTURA | TSCHIB

Eigentümer&Herausgeber: Verein Roma-Service, Kleinbachselten 53, 7511 Mischendorf | Druck: Druckerei Khil, Neutorgasse 
26, 8020 Graz  | Redaktion: Emmerich Gärtner-Horvath, Mag. Michael Teichmann, Mag. Michael Wogg, Christine Wassermann 
Korrektur, Sprachliche Beratung: Mag. Ursula Glaeser, Josef Schmidt | Mitarbeiterinnen dieser Ausgabe: Iris Hipfl, Ludwig 

Horvath “Burli”, Mag. Roman Urbaner  | Gestaltung / Illustration: Mag. Marcus Wiesner | Photos: Michaela Bruckmüller (16, 17, 
18), Burgenländisches Landesmuseum (13), Iris Hipfl (9, 10), Julius Horvath (14), Roma-Service (14, 19)

Gefördert vom Bundeskanzleramt, Volksgruppenförderung

Bei Unzustellbarkeit retour an:
Verein Roma-Service, Kleinbachselten 53, 7511 Mischendorf

Empfänger:


